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bat, bürfte e« fntetefjiten, üb« ble (Sntftebuug bet lefetetn etwa«

ju etfabten. ©er ,SBunb" tn SRt. 236 fdjtelbt: „grau Helene

©alquin, beten ©alte, SWajot @. a. ©alquin, fidj butdj fefne

anttgung füt lattonede« ©djubwerf, namentlidj audj bei bem

SWilitär, befannt gemadjt, bat tütjlfdj eine t»pogtapblfd) bübfdj

au«geftattete «anleitung jut anftttigung »on ©Itümpfen unb

Soden in tattoned« gotm" b«au«gegcben unb babutdj bie SBe»

mübungen ffjre« SWanne« füt ©infübrung einer latfoneden gup»

befleibung In »etbtenftltdjer Sffie tfe etgänjt. Sfflit ljaben im Sabte
1883 »on »et ftanjöfifdjen aufgäbe biefer SBiofdjüie SRetij ge«

nommen unb Jefet liegt bfe beutfdje Ueberfefeung betfelben »ot
un«. ©fe ©djrift wutbe »on btr SBerfaffertn ben (Stjlebung«.
bepatttmenten fämmtllrb« Äantone jugefdjfcft (n »et SWetnung,

»af fidj biefelbe al« oblfgatctffdje« ob« fafultattee« Eebtmlttet
bet bem Untetttdjt in SWäbdjenatbriKfdjuten eigne.

(Sc wate in »et SQat beb' 3eft bfe ©trumpfe unb ©oclen

anotmatet gotm, weldje jefet ble güfje unfetet Ätefnen »etun«

ftatten Reifen, ju befeitigen unb burdj etne tatlonede gufjbetfef«

bung jn «fefeen. ©te »orlicgenbe -Brofdjüre gibt bie genanefie

anleitung, wie ble« gefdjeben fann ob« fod. ©ie gebt »on

bem gewifj ganj tidjtigen ©tunbgtbantcn au«, bafj efn ratfontdt«

©djubwetf, fod e« ptaftlfdje SBebeutung «langen, butdj ent«

fptedjenbe tatlonede ©öden unb ©ttümpfe unteiftüfet werten

muf. ©fe SBetfaffettn fptidjt fidj b'«üb« in btt (Sinleitung

ibt« ©djitft febt »etftänbfg au«:
,©te gtage übet ©ttümpfe unb ©oefen In lationeK« gotm

ift, wenn nidjt nodj »ringtnb«, mlnbefitn« eben fo widjtfg wie

bie gtage übet ©djubwetf gleidj« gorm; benn woju wütbe

biefe« nüfeen, fofetn bfe güpe in fpifee ©ttümpfe eingejwängt

waten'? Sffiütbe Scmanb ab« fm ©egentbell ©djubwetf nadj bet

SWobc mit tationeden ©oefen ttagen, fo wate ba« eine arge

„SBetfdjIimmbeffetung", benn ju bem ©tutf b« güpe butdj ba«

©djubwetf fäme bann nodj bet ©tuet butdj bie galten bet ©otfe,
tie fidj notbwcnbtg in bem ©djub erjeugen mupten. ©et SB«»

faffer bei »eifdjiebenen ©djriften übet bit tationede gupbeflet»

bung beftebt mit SRedjt batauf, bap man bamit fdjon bei ben

Äfnbttn anfangt; ab« wit »«langen mit adet (Snetgie, bap

man ben anfang baju mit tattoned angefertigten ©ttümpfen
obet ©oefen madjt. Sn 3Bttflld)!ett finb e« nidjt nut bie ©djube,
»ie ben Äinbtrfup entfteden, fonbern befonber« bit ©ttümpfe.
3ebcnfaQ« bewltfen biefelben bie etfte SBetunftaltung bet güpe.

©ft ©etenfe be« Äfnbeifupe« finb fo jatt, bap man fte nut
eine Seit lang itgenb weldjem ©tuefe au«jufefeen braudjt, um

kie SIBiitungtn biefet Sufammenfdjnütung fogteidj butdj bfe SB«,

unfialtung bei güpe wafjijunibinen. 3ft nun b« ©ttumpf fplfe

julaufenb, fo legt fidj bie fleine 3etje einwätt«, bie gtope Sebe

wenbet fidj »on bet anbetn ©eile bei SWltte be« gupe« ju unb

biefer nimmt bfe abnotmt, fpffe jutaufenbe ©eftalt be« ©trumpfe«

an. ©tefe SWipgefiattung beginnt mft bem etften Sag, ba man

bem Äfnbe ©ttümpfe oon btefet gotm anlegt, unb Sebermann

wrip, bap man bamft ntdjt etwa juwattet, bl« ba« Äinb getjen

fann. Wein, man jlebt ibm ©trümpfdjen an, fobalb e« au«

ken Sffifnbeln fommt, ober fogar, fo lange e« nodj-barin ifi; audj

begnügt man fidj nidjt mit einem SBaat ©trümpfdjen, fonbetn je

nadj feinem (Befinben unb bet 3ab"«jrit jlebt man ffjm audj

jwei SBaat an unb julefet nodj geftticftc ©dju^e batüb«. SBon

biefem augenblicf an ttSgt ba« Äinb fottwäbtenb ©trumpfe, unb

bie SWipgcftattuug bc« gupe« nimmt ju, bf« man benfelben in
lebetne ©djube ctnjwängt, weldje bfefe SWipgefiattung bann »od»

enben. SBa« fod man jn ber Unoetnunft bet SDcobe unb be«

mütterlidjen ©tetje« fagen Sc ftäftig« bei gup fidj entwidelt,

je me$t et wädjet unb fidj au«bebnt, befto eifrig« bemütjt man

Pdj, ifjn in enge« unb fpifeige« ©djubwetf ju jwängen. SWft

anbetn SBotten: Se giöpei bie güpe fein werten, befto flefnet

foden tle ©djube fein! abet ba« Äinb wädj«t Ijetan unb wftb

Süngllng ob« 3ungfiau nnb jefet banbelt e« Pdj etft tedjt batum,

ftdj einen fleinen gup ju bilben. SRan befinbet fidj jwat efn

wenfg auf iet Sottur, inbtm man fotdje ©djube jum «ften SWat

anhebt, aber wa« tbut'« — e« ift bie neuefte SWobt — uub

man trägt nidjt« anbete«!

«CS« ift ja bit« nut eint b« UebttfpannHjttten, eine bei

taufenb Unterwütftgfeftcn bet albetnen ©efaflfudjt. Sefbet belfen
ade SBetnunftgtünbe ntdjt« bagegen. Ungeadjtet ade« beffen, wa«

getban, gefagt unb erflärt worben, um bte SBortbetle ber ratio«
neuen unb notmalen gotm fowobl be« ©djubwetf« al« bet

©tiümpfe unb ©oefen barjutbun, — wer bat fidj bl« beute »on
bei Sffiabtbett übetjeugen laffen Sffiatum finbet eine fo einfadje,
wfdjtige, bet aufmerffamfeit wettbe SBetbeffetung fo mübfam
(Eingang? Um wa« anbete« banbelt e« fidj benn, al« aden

Älaffen b« ©efedfdjaft bit gtöpte ©umme be« möglidjen Sffioljt»

beftnben« ju »«fdjaffen? ab« wfe »fei Seit mup nodj babin«
ge^en, bi« bie Sffiett einfiebt, bap ade«, wa« man in biefer an«
gelegenbeit getban bat, nur ju Ibtem $tttc unb In ibtem wobl»
»eiftanbentn 3nt«effe gefdjeben Ift? ade«, wa« gut unb rin witt»
ffdj« gottfdjtitt ift, mup enblidj einmal ben ©feg üb« ba« ab»
fürte unb Sädjettldje ba»onttagen, ab« e« braudjt immer lange
Seit baju!"

©ie antegungen bet giau •&. ©alquin fdjefnen un« bfe auf»
metffamfeit namentlidj ad« betjenigen Sßctfonen jn »«bienen,
weldjen bie aufftdjt ob« Seitung bet £anbaibelten in unfeten
SWäbftjenfcbuIen anoettraut fft. SWuflerfttümpfe unk ©oefen fön.
nen jeberjeit »on b« SBetfafferfa bejogen wetben. gut SBeftet»

lungen (ft bie angäbe bet Sänge unb bet gtöptcn «Breite be«

gupe« etfotbetlldj."
— (Set Snbalt bet ©übeltafcbe füt SKHitätärjte) fft

»on -$«tn Dr. 8. gtöbtfdj, Hauptmann bet fdjweijetifdjen ©ani»

tätsttuppen bei bet au«fiedung b« 59. SRatutfotfdjet.SBetfamm«

lung in -Bettin wte folgt in SBotfdjlag gebtadjt Worten:

I. ©tueffadjen: 1. Äartentafdje (n »utdjfldjtlgem 5ffiadj«taffet,

jum Sefen beim Wegenwettet. 2. SWelbung«blättet. ©iagnofe»

täfetdjen, gotmufarfen.
II. ©djietbttqulfiten: 1. Äopietbletfttft mft ©ummi, gebet«

ball«, ©tablfebctn. 2. SWcptäbdjen nadj Safob (». ©ctiba in
SWefe), wobei eine abtollung be« Wabe« 1000 SWetet beim
SWapftab 1: 25,000 unb eine Äopfjacfenentfetnung =25 SWetet it.
3. ©fgnalpfeife jnalefdj SWapftab (». glplet fn Subwig«buig)
1 : 25,000, 1 : 80,000, 1 : 100,000.

III. Wotbapotbefe: 1. 3obefotmflafdje mit Sptnfet. 2. Äom«
pttmftte ©ublimattafcln ju 1 ©tamm (». a. SBrun in ©enf).
3. Siopfenfläfdjdjen mit fonjenttirtet Äarbolfäutelöfung. 4. Stopfen*
ftäfdjdjen mit Stnct. opti. «oc. unb mit Siq. ammon. antf. 5. ©o«
fitte, fomptimttte SWebffamente: SWotpb. bbbtodjl. (0,01) Sßuf».
©owett (0,30), SRati. bicatb. (0,40), Aalt eblotfe. (0,40), SRatr.

faltc?l. (0,30), Satt. fttb. »/" unb Specac. 9/io (0,25).
IV. SBetbanbjeug: 1. SBerbankpalronen (SBetbanbwatte, 3«bo«

formgaje, ©ubtlmatmud, SBfdtoty.SBattift (». ©(finget in SBien).
2. Äautfdjuffdjlaudj unb Jpattgummlplatte nadj (S«matdj. 3. Sat«
bolff. JpcftpflafJetbanb ober (Smpl. angtlc.

V. SRotbfnftrumentatlum: 1. SBiftoutl«, Sanjette, ©djceten.
2. ©patet, Sapteitäg« (mft SBleiftift). 3. Äatljet« mit SBet«

locq'fdj« gebet. 4. SRabeln, $ämoft. SBfncelten, Äotnjange ju«
gleidj SWufeurjange. 5. SWarimat»S$etmomet«, SBraoajfprtfee.

NB. 3eb« betftitne SWtlitätatjt wütbe aupetbem nodj in
ein« b« »orteten ©attelpacftafdjen tyaben: 1. Wef«»e an SWebi«

famenten unb an SBerbanbjeug. 2. SWenfut, tefp. Sttnfbedjtt
»on 100 ©tamm Snljalt. 3. -ftanbbütfte unb Äatbolfeife.

Sffiettete ©ttail« entbält bte Sduftt. SWonat«fdjiift bet ätjt«
lidjen SPolijtecbnif »en Dr. ©. «Beet, SBetn, gebtuat 1886.

ffiUliofltQMte.

©tngegangene SBerfe.
70. Brochures militaires :

32. Mathias, N., Capt, La peninsule desBalkans en
1885. 8°. Avec Planches.

33. Donny, A., Mngor, Etnde de la Trajectoire des
Projectiles oblongs. 8°. Avec Figures.

Bruxelles, libraire militaire G. Muquardt.
71. a. ». Saufen, Dbetft, ©ie militärifdje Sbätigfeit griebridj«

bc« ©topen wäbrenb feinen lefeten 8eben«jabicn. ©cm an«
benfen bei bei lOOjäbtigen Sffiiebetfebt feine« Sobe«tage«

gcwtbmet. SWft Sitelbtlb unb 2 SBläncn. 8°. 135 @.

SBetlln, (S. ©. SWtttt« & ©obn. SPtci« gt. 4. 70.

JHe Ferren Abonnenten
merben HiSflidjft etfnajt, etwa eingetretene ©tab» obet
Slbtefänbetnngen un« fteunbltdjft uragebenb mtttbeilen p
motten, ba eine neue Slbteffenlifte foeben in Sind gebt.

¦£*j>eMft<m
ber JUJö. $4wei*' 3tttrtt4t-5etttt«ö itt gSa/W.
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hat, dürste e« interessile», über die Entstehung der letztern etwa«

,u erfahre». Der .Bund' in Nr. 236 schreibt: .Frau Helene

Salquin, deren Gatte, Major S. A. Salquin, sich durch seine

Slnngung für rationelle« Schuhwerk, namentlich auch bet dem

Militär, bekannt gemacht, hat kürzlich eine typographisch hübsch

auêgestaitett .Anleitung zur Anfertigung »on Strümpfen und

Socken in rationeller Form' herausgegeben und dadurch die Be»

mühungen ihre« Manne« für Einführung etner rationellen Fuß»

dekleidung in verdienstlicher We ise ergänzt. Wtr haben im Jahre
1833 »on der französischen Ausgabe dieser Broschüre Notiz ge»

nommen und jetzt ltegt dte deutsch« Uebersetzung derselb«» vor
un«. Dt« Schrift würd« »vn d«r Vtrfafferia dt» Erziehung«»

departtmtutt» sämmtlicher Kantone zugeschickt tn »er Metnung,
daß fich dieselbe al« obligatorische« »der fakultativ«« Lehrmittel
bei dem Unterricht i« MSdchenarbeit«schule» «ig»«.

E« «Sr« tn d«r That höh« Zeit dte Strümps« und Socken

anormal« Form, welche jetzt dle Füße uuserer Kleinen vermi»

stalten helfen, zu beseitigen und durch etne rationelle Fußbeklei»

dung zu ersetze». Dit »vrlitgeud« Brvschör« gibt dt« g«nau«ft«

Anleitung, »i« dir« g«sch«h«n kann vder soll. Si« geht »on

dem gewiß ganz richtig«» GrundgedanK» au«, daß «t» rativnell««

Schuhwerk, s»ll «« praktisch« Btdtutuvg «klangt», durch «»t»

sprtchende rativntlle Socke» und Strümpfe unterstützt wtrdtn
muß. Die Verfasserin spricht fich hierüber in drr Etnltitung
ibr« Schrtit sehr verständig au«:

»Die Frage über Strümpfe und Socken iu rationeller Form

tft, »en» »icht noch dringender, mindesten« eben so wichtig «ie
die Frage üb« Schuh««! gleich« Fvrm; denn «vzu würde

diese« uützen, s»s«r« dit Füßt i» spitzt Strumpf« «tngezwängt

wär«» Würd« Jemand aber im Gegtnthtil Schuhr»«rk »ach der

Mode mit rationtllt» Svckt» trage», so «äre da« etne arge

.Vtrschltmmbksserung*, den» zu dem Druck der Füße durch da«

Schuhwerk käme dorm noch der Druck durch die Falk» dtr Sockt,
»it sich »»ihrvtttdtg tn d«m Schuh «rz«ugen müßten. Der Ver»

faffer der verschirdenen Schriften über die rationelle Fußbeklei»

dung besteht mit Recht darauf, daß man damit schvn b«t den

Kindern ansang«; ab« wir »«klangen mit aller Energie, daß

man den Anfang dazu mit rationell angefertigten Strümpfen
od« Socken macht. In Wirklichkeit find e« ntcht nur di« Schuhe,
dt« den Ktadtrfoß «ntftelle», sondnn b«s»»d«r« di« Strümps«.

J«d«»fall« bewirken dieselben die erft« Vnunftaltuvg d«r Füße.

Die Gelenke de« Kinderfuße« find so zart, daß man sie »ur
etn« Z«it lavg irgend welchem Drucke auszusetzen braucht, um

die Wirkungen dieser Zusammenschnürung svgletch durch die Ver,

uvflaltung der Füße «ahrzunthmc». Ift »un der Strumpf spitz

zulaufend, so l«gt fich dt« kleine Zehe etnmört«, die große Z«h«

w«nd«t fich »vn dn a»d«rn S«it« dn Witt« d«« Fuße« zu uvd

dies« nimmt dt« abnvrm«, spitz zulaufende Gestalt de« Strumpfe«

a». Diese Mißgestalt»»« beginnt mit dem ersten Tag, da man

dem Kinde Strümpfe »«» dieser Fvrm »»legt, und Jedermann

«riß, daß man damit »tcht «twa zumarttt, bi« da« Kind gehe»

kann. Nein, man zieht thm Strümpfche» an, sobald e« au«

de» Windeln kommt, od« sogar, so lange t« noch^ari» ist; auch

begnügt man sich »tcht mit tint» Paar Strümpfchtn, sondern je

nach stimar Befinde» und dn Jahrttzeit zttht man ihm auch

zlvtt Paar an »nd zulttzt »vch gtftrtckt« Schuht darüber. Von

diestM Augenblick an trägt da« Kind fortwährend Strümpfe, u»d

die Mißgcftaltuug dt« Fuße« nimmt zu, bi« ma» dtnselben in

ltdnn« Schuh« tinzroingt, «tlcht dtese Mißgestaliung dann v»ll»

«od«». Wa« sell man zu dn Unvernunft der Mode und de«

mütterlich«» Stvlze« sage» Je kräftiger der Fuß sich entwickelt,

je mehr er «äch«t und stch »»«dehnt, desto «ifrign btmüht man

sich, ihn tu «ngtS und svttzig«« Schuh»«rk zu zwäng«». Mit
»ndnn Worttn: Je größer die Füße set» werde», desto klein«

solle» die Schuhe sti»! Aber da« Kind wächst Hera» uud wird

Jüngling »der Jungfrau und jetzt handelt «S fich «rft «cht darum,

fich «tat» kl«!»«» Fuß zu bild«». Ma» befindet flch zwar «in

wenig auf rer Tortur, indem man svlche Schuhe zum «rsten Mal
an;t«ht, abn »»« thut'« — «« ist di« n«u«ft« Mvd« — und

man trägt nicht« Aud«r«S!

.E« ist ja di«« nur eine der Uebtrspannthetten, «in« d«r

tausend Unterwürfigkeiten der albernen Gefallsucht. Leider helfe«
alle Verrmnftgründe nicht« dagege». Ungeachtet alle« deffen, wa«

gethan, gesagt und erklärt worden, um die Vortheile der ratio»
nelle» und normalen Form sowohl de« Schuhwerk« al« d«r

Strümps« und Socken darzuthu», — wer hat flch bi« heute »v»
der Wahrheit überzeugen lassen? Warum findet eine s» einfache,

wichtige, der Aufmerksamkeit werthe Verbesserung so mühsam

Eingang? Um wa« Andere« handelt e« stch denn, al« alle»
Klassen der Gkstllschaft di« groß,« Summ« d«« möglich«» Wvhl,
befinden« zu verschaffen? Aber wie »iel Zeit muß nvch dahin«

gthtn, bi« di« W«lt «infieht, daß Alle«, «o« man in dieser An»

gtltgenheit gethan hat, »ur zu ihrem Heil« und in ihr«« «vhl»
»«standen«» Jntnksst gtscheh«» ist? All««, wa« gut und «in wirb
licher Fortschritt ist, muß endlich einmal den Sieg übn da« Ab»

surde und Lächerliche davontragen, aber «« braucht immer lange
Zeit dazu!»

Die Anregungen der Frau H. Salqui» scheinen un« die Auf>
merksamkit namtntlich all« derjenige» Person«» zu »erdiene»,

«eichen die Aufsicht vder Leitung der Handarbetten in unseren

Mädchenschulen anvertraut ist. Musterftrümpfe und Svcke» kön»

nen jederzeit von der Verfasserin bezogen werden. Für Befttk»

lunge» ift die Angabe der Länge und der größten Breite de«

Fuße« erforderlich.'
— (Der Inhalt der Säbeltasche fiir Militärärzte) ift

»vn Herrn vr. L. Fröhlich, Hauptmann der schweizerischen Sani»
tâtêtruppen bei der Ausstellung der 59. Naturs°rscher»Versamm»

lung in Berli» «ie folgt in Vorschlag gebracht worden:

I. Druckfachen : 1. Kartentasche in durchsichtigem WachStafftt,

zum Lesen betm Regenwetter. 2. MeldungSblätter, Diagnose»

täfelchen, Formularien.
II. Schreibrequisite» : 1. Kopierbleistift mit Gummi, Feder«

Halter, Stahlfedern. 2. Meßrädchen nach Jakob (». Scriba in
Metz), wobei eine «brollung des Rade« ^ 1000 Meter beim
Maßstab 1: 25,000 und eine Kopszackeneutfernuug —25 Meter».
3. Signalpfeife zugleich Maßstab (». Ftßler tn LudwigSbnrg)
1 : 25.000, 1 : 80.000, 1 : 100,000.

IU. NothapotheK: 1. Jodoformflasche mit Pinsel. 2. Kom»
prtmtrte Subltmattafeln zu 1 Gramm (». A. Brun ia Genf).
3. Trvpfenfläschchen mit konzeutrtrter Karbolsäurelösung. 4. Tropfe»,
fläschchen mit Tinct. opti. eroe, uud mtt Liq. amnion, anls. S. Do-
sirte, komprimtrte Medikamente: Morph, hydrvchl. (0,vl) Pul».
Dvwert (0.30). Natt, bicarb. (0.40), Kalt chloric. (0.40), Narr,
sollevi. (0.30). Tari. gib. und Ipecac. (0,25).

IV. Verbandzeug: 1. Verbandpatronen (Verbandwaite, Jod««
fvrmgaze, Subltmaimull, Billrvth'Battift (». Elflnger i» Wien).
2. Kautschukschlauch «nd Hartgummiplatte nach ESmarch. 8. Car»
bvlts, Heftpftasterband »der Empl. anglic.

V. Nothtvstrumevtarium: 1. Bistvuri«, Lanzette, Scheere».
2. Spatel, Lapt«,rägn (mit Bleistift). 3. Katheter mit Bel»
loeq'schn Feder. 4. Nadel», hämog. Pincetten, Kvrnzange zu»
gleich Museurzangc. 5. Marimal.Thcrmvmetn, Pravazsvrttze.

Jtdn beritttnt Militärarzt würde außerdem noch in
etner der vvrderen Sattelpacktafchen habe» : 1. Reserve a» Medi»
lamente» und an Verbandzeug. 2. Mensur, resp. Trinkbecher
von 100 Gramm Inhalt. 3. Handbürste und Karbolsetfe.

Wettere Detail« «ntbölt dt« Jllustr. Monatsschrift der ärzt»
lichen Polytechnik »«» vr. G. Beck, Bern, Februar 1886.

Bibliographie.

Eingegangene Werke.
70. LrooKurss raUltalrss:

32. Klatdla», Oapt., Q» pSulNouls à«5LaIK»u» so
188S. S". ^veo riaookes.

33. vorm?, ^,., Klazor, Stuàs às la l'rHootolrs à«s
?r«zeotUs8 «KIougs. 8°. ^vso?izurss,

Bruxelles, libralrs mllltalrs (Z. l^uyuaràt.
71. A. ». Tavse», Oberst, Dte militärisch« Thätigkeit Friedrich«

de« Groß«» während s«tn«» letzt«» Lebensjahren. Dem An«

denken bei der 100jährige» Wiederkehr seine« T«ve«tage«
««widmet. Mit Titelbild und 2 Pläne». S". 135 S.
Berlin, E. S. Mittler ck Svhn. Prei« Fr. 4. 70.

Die Kerren Abonnenten
werden höflichst ersucht, etwa eiugetreteue Grad» oder
Mreßöuderungen uus freundlichst umgebeud mUtheile« zu
«ollen, da eine uene Adrefseuliste soelieu iu Dm« geht.

K«peditt«t
der Mg. Schwei,. MNUr-Seit««g i» Masel.
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